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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die re oder deren Raum 10 une Inferate werden angenommen in 
e nn 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, oncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 5. Februar 1895. 


XIII. Jahrg. 


Der Verlauf des Berliner Ronfervativen 
Parteitags, 
der am letzten Januar unter ſehr lebhafter Betheiligung ſtatt⸗ 
gefunden hat, war für bie konſervative Bewegung im Reiche erz 
freulich und bedeutſam. Beſtand früher zwiſchen den Ber⸗ 
liner konſervativen Kreiſen und der offiziellen Parteileitung ein 
gewiſſer bald offener, bald latenter Gegenſatz, ſo hat der Ber⸗ 
liner Parteitag gezeigt, daß heute dieſer Gegenſatz geſchwun⸗ 
den, daß alfo in al len fonfervativen Kreiſen Deutſchlands volle 
Einmüthigkeit und hohe Begeiſterung für die im ,, Livolt-Pro- 
gramm“ verzeichneten Aufgaben herrſcht. 

Dieſe Aufgaben bildeten den trotz der Verſchiedenheit der 
einzelnen Themata übereinſtimmenden Gedankengang der vor⸗ 
trefflichen Reden, mit denen die Herren Abgeordneten Freiherr 
v. Manteuffel⸗Croſſen, Stöcker und Dr. Rlafing 
die Verſammlung erfreuten. Während in dieſem Sinne Herr 
Hofprediger Stöcker die Stellungnahme der konſervativen Partei 
zu den ſozialen Aufgaben der Gegenwart erörterte und Herr 
Frhr. v. Manteuffel eine andere konſervative Hauptaufgabe, den 
Kampf gegen den Liberalismus beleuchtete, hob Herr Dr. Klafing 
die Aufgaben der konſervativen Partei in der Nothwehr gegen 
das Judenthum hervor. 

Alle dieſe Aufgaben liegen ebenſo auf politiſchem wie auf 
wirthſchaftlichem Gebiete, alle erfordern ein ſtarkes bewußtes und 
beharrliches Feſthalten an dem chriſtlichen Charakter un⸗ 
ſeres deutſchen Staatsweſens. Darum fand auch Herr Stöcker 
reichen und ungetheilten Beifall, als er erklärte, die konſervative 
Sozialpolitik könne nicht wieder eingeſchränkt und eingedämmt 
werden, ſie beruhe auf der kaiſerlichen Botſchaft vom November 
1881 und dieſe Botſchaft werde als Vermächtniß des großes 
Kaiſers der chriſtlich-konſervativen Sozialpolitik ſtets zu Grunde 
gelegt werden. 

Um aber den Zielen der Kaiſerbotſchaft näher kommen zu 
können, find zunächſt diejenigen Elemente zu bekämpfen, die ſich 
ihnen entgegenſtellen. Das iſt der Liberalismus und die Sozial⸗ 
demokratie. Herr Frhr. v. Manteuffel zeigte an einer Auslaſſung 
der „Köln. Ztg.“, welche Angſt im liberalen Lager vor den 
„Tivoli⸗Konſervativen“ herrſcht, er gab aber auch unter der leb⸗ 
hafteſten Zuſtimmung der Verſammlung ſeiner Entrüſtung dar⸗ 
über Ausdruck, daß das „Weltblatt“ feine denunziatoriſchen 
Allüren aus der „Aera Caprivi“ der konſervativen Partei gegen⸗ 
über immer noch nicht ablegen will. 

Leugnen läßt es ſich doch nicht, daß gerade die national⸗ 
liberale Partei es war, die ihre ausſchlaggebende Machtſtellung 
im Parlament während der ſechziger Jahre dazu benutzt hat, 
um unſere Wlrthſchaftsverhältniſſe unter Führung der Herren 
Lasker und Bamberger in diejenigen verderblichen Bahnen zu 
lenken, aus denen die jetzt herrſchenden ſchlimmen Nothſtände 
größtentheils erwachſen ſind. Herr von Bennigſen, der „Staats⸗ 
mann“, ſchwebte, wie Herr Frhr. v. Manteuffel treffend fich 
ausdrückte, damals als Geiſt über den nationalliberalen Ge⸗ 
wäſſern, die von den obengenannten beiden jüdiſchen Herren 
ausſchließlich beherrſcht wurden. Hat ſich auch in den letzten 


Jahren innerhalb der nationalliberalen Partei ein Wandel in 
der Anſchauung vollzogen, ſo werden doch — wie der konſer⸗ 
vative Führer mit Recht und unter anhaltendem Beifall der 
Zuhörer hervorhob — die Nationalliberalen niemals zuverläſſige 


Bundesgenoſſen für uns fein, das haben fie im Gegenſatze zu 


unſeren vitalſten Intereſſen — bei dem Verlangen nach chriſt⸗ 
licher Jugenderziehung — etſt kürzlich bewieſen. 


Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt es, daß der politiſche | 
Liberalismus in Deutſchland anders, als dies beiſpielsweiſe in 


England der Fall it, mit dem religiöfen Liberalismus und dem 
Mancheſterthum ſich vereinigt hat. In dieſem merkwürdigen 
Symptom liegt — ſo führte Herr v. Manteuffel zutreffend aus 
— die Begründung der Aufnahme der berechtigten antiſemiti⸗ 
ſchen Forderungen in das konſervative „Tivoli⸗Programm“, 
und ebenſo auch der Grund des liberalen Haſſes gegen dieſes. 
Auch in dieſem Punkte berührten die Ausführungen des konſer⸗ 
vativen Führers ſich mit denen des Herrn Stöcker, der betont 
hatte, daß die Leugnung der Gottheit Chriſti keineswegs nur 
in ſozialdemokratiſchen Kreiſen zu beklagen ſei. Das ſe 
eben die Noth, daß das in allen Schichten vorkomme, und 
deshalb fand auch die Forderung Herrn von Manteuffels, 
daß die Schmähungen des Chriſtenthums auch in der „Um⸗ 


ſturzvorlage“ geahndet werden follen, laute und begeiſterte Bu- 
ſtimmung. 


Herr Dr. Klafing forderte in demſelben Sinne die ener⸗ 
giſche Zurückweiſung des jüdiſchen Hohns gegen alles Chriſtliche 
in Preſſe, Literatur und Theater. Es iſt — ſo erklärte er 
unter lebhaftem Beifall — die Aufgabe der Konſervativen, die 
Judenfrage nicht verſumpfen zu laſſen. Wir kehren uns nicht 
gegen die Religion der Juden, die an dem Glauben ihrer Väter 
hangen. Wir wenden uns gegen das moderne Judenthum, das, 
ſelbſt abgefallen von der Religion ihrer Vorfahren, nun auch 
unſerem Volke den Glauben aus dem Herzen zu reißen be⸗ 
ſtrebt iſt. Rechtſchaffene Juden hätten niemals eine Judenfrage 
geſchaffen. 

Mit Recht führte Herr Dr. Klafing aus, daß die chriſtlich⸗ 
konſervative Partei keinen größeren Todtfeind habe als das 
Judenthum. Es gilt alſo einen Kampf bis aufs Meſſer, einen 
pe bet bem einer ber beiden Theile vernichtet werden 
mühe. 
der Juden auf politiſchem Gebiete aufgehoben werden könnte, 
jedenfalls aber fet die Abſchaffung der jüdiſchen Richter zu 
erſtreben. 

Daß in den gedankenreichen Ausführungen des Redners 
auch die Nothlage der Landwirthſchaft, die Handwerkerfrage, 
die Noth des Kleingewerbes zur Sprache gebracht wurde, braucht 
nicht erft hervorgehoben zu werden. Intereſſant aber geſtaltete 
ſich die Diskuſſion, die von einem Handwerksmeiſter, der der 
konſervativen Partei Mangel an Thatkraft vorwarf, eingeleitet 
wurde. Die Herren Freiherr von Hammerſtein und 
Jakobskötter widerlegten dieſe Vorwürfe mit großem Er⸗ 
folge und mahnten die Handwerker, ſich gleich dem Bunde der 


Junge Anfänger. 

Novelle von Gu ſt av Höcker. 
„„ Nachdruck verboten. 
(11. Fortſetzung) 

Druck nahm noch ein Stück Conceptpapier zur Hand und 
componirte ein effektvolles Finale, in welchem er in die Maske 
eines auf Erfüllung harrenden Bettlers ſchlüpfte, der aber dann 
plötzlich Krücken und Bettelſtab von ſich warf und ſich nannte: 
Fräulein Mathildens „ewig ergebener Florentin Druck.“ 

Da tönte die Glocke an der Ladenthür und in langſamen, 
ſchlotterndem Gange kam Leidlich herein gewankt. Es war 
bereits gegen Mittag. 

Druck bemerkte mit Erſtaunen eine auffallende Veränderung 
an ſeinem Aſſocie. Seine Stimme klang rauh und bewegte ſich 
in einer ſchäbigen Baßlage; ſein Geſicht war gelb, als ſei es 
längere Zeit ſchon nicht mehr gewaſchen worden; ſeine Augen 
glänzten gläſern und hatten dunkle Ringe; — dazu plötzlich die 
gebückte hinfällige Haltung des Körpers und eine eigenthümliche 
Geiſtesabweſenheit, welche ſich dadurch kundgab, daß Leidlich 
denſelben Rock, den er eben auszog, um ihn mit dem Comptoir⸗ 
rocke zu vertauſchen, gleich darauf wieder anzog; und ſeinen 
Hut, den er ſonſt in althergebrachter Ordnung an einen Haken 
hing, auf einen Stuhl ſtellte und ſich dann ſelbſt darauf nieder⸗ 
ließ, bei welcher Gelegenheit der feine Caſtor fo breit gequetſcht 
wurde wie eine Oblate. 

Zu jeder anderen Zeit würde Leidlich hierüber troſtlos ge⸗ 
weſen ſein, ſtatt deſſen brach er heute in ein lautes Gelächter 
aus, und ſogar die Falten, die bei dieſem Lachen in Leidlich's 
Geſicht entſtanden, erſchienen Druck nicht wie die gewöhnlichen, 
— ſie waren offenbar aus ihrer ſonſtigen Lage verrückt, wie 
die Buchungen eines betrügeriſchen Kaufmanns, der zweierlei 
Bücher führt. 

Endlich beantwortete Leidlich die fragenden Blicke ſeines 

ompagnons, indem er lachend ſagte: 

„Ich bin geſtern Abend zu Gunſten des Geſchäfts lüder⸗ 
lich geweſen und erfreue mich eben eines tüchtigen Katzenjammers. 
Aber er ift rein phyſiſcher Natur — was Teufel!“ unterbrach 
ſich Leidlich plötzlich, indem er über Druck's Achſel ſchaute, 


* 


— ——— — —— — — k c —ę—:. — •— 
„ein Brief auf Roſa⸗Papier? Das ſieht ja einem Billetdoux 
verzweifelt ähnlich!“ 

„Wie ein Ei dem anderen,“ beſtätigte Druck in etwas 
ſpitzfindigem Tone, weil er über diefe Einmiſchung ſehr ver: 
ſtimmt war. 

Aber Leidlich ging noch weiter; er ſchickte ſich an, den 
ganzen Brief gemächlich durchzuleſen. 

„Du biſt aber ſchön im Thrane!“ rief Druck, „ſogar Dein 
bischen Zartgefühl ſcheint geſtern lüderlich geweſen zu ſein.“ 

„Ich bin heute nicht zurechnungsfähig,“ entgegnete Leidlich, 
den Brief zerſtreut weglegend, „ich weiß effektiv nicht, was ich 
thue, und komme mir wie ein Schlafwandelnder vor. Mir iſt, 
als könnte ich jene Wandkarte dort, die doch gewiß drei Schritt 
von mir iſt, mit Händen greifen; ich hätte Luſt, gleich auf der 
Stelle einen Purzelbaum zu ſchlagen oder Dich wie einen 
Kreiſel herumzudrehen, und dabei habe ich das Bewußtſein, daß 
ich dies alles an mir ſo natürlich finden würde, als verſtünde 
es ſich von ſelbſt.“ 

Druck war inzwiſchen beſchäftigt, das Billet⸗doux zuſammen⸗ 
zubrechen und einzuſiegeln. 


„Laß das ſein,“ ſagte Leidlich lachend, „dieſe Mühe habe 
ich Dir erſpart. Meine Indiskretion vorhin hat mich mit dem In⸗ 
halt dieſes Briefes doch inſoweit bekannt gemacht, daß ich weiß, 
an wen er gerichtet iſt und was er bezweckt. — Ich habe aber 
die ganze Angelegenheit inzwiſchen geordnet und Du haſt nun 
nicht mehr nöthig, „unſerm Haufe” in dieſer Sinſicht ein 
Opfer zu bringen. — Ich bin nämlich mit Mathilde — verlobt!“ 

„Mit Mathilde Mohrenhaupt?“ frug Druck gedehnt und 


einem Geſicht, wie man es eben nicht zieht, wenn man der; 


Nothwendigkeit enthoben wird, ein Opfer zu bringen. ; 

„Mit derſelben Mathilde,“ fagte Leidlich, „an welche Dein 
Brief gerichtet iſt. Zerreiße ihn nur gleich.“ 

„Und ſeit wann biſt Du verlobt?“ 

„Seit geſtern Abend,“ gab Leidlich zur Antwort; „laß Dir 
erzählen.“ 6 

Mit dieſen Worten ließ fich Leidlich auf einen Stuhl 
nieder und Druck folgte ſeiner Einladung ein Gleiches zu thun, 
weniger aus Behaglichkeit, ſondern nur deshalb, weil er ſeinem 
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ordneten von Riepenhauſen⸗Crangen, 


Gut wäre es, wenn die Aufhebung der Emanzipation 


Landwirthe zu organifiren; dann erft feien fie im Stande, ihre 
Macht in die Waagſchale zu werfen. 

i Auch Freiherr v. Manteuffel griff in die Debatte ein. Mit 
dem bemerkenswerthen Schlußworte des hochgeſchätzten konſer⸗ 
vativen Führers ſchließen wir am beſten auch unſere Ausführun⸗ 
gen. „Die konſervative Bewegung in Berlin wird — ſo un⸗ 
geſähr ſchloß Herr von Manteuffel — immer impulſiv im 
Lande wirken müſſen und deshalb wünſchen auch wir der Ber⸗ 
liner konſervativen Bewegung ein dauerndes Blühen und 
Gedeihen!“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die landwirthſchaftliche Debatte im preußiſchen Nb- 
geordnetenhauſe hat in den letzen Tagen noch zahlreiche 
bemerkenswerthe Momente gezeitigt. Inſonderheit hat es ſich 
gezeigt, daß der Freiſinn in ſeinem ſteten Kampfe gegen das 
„oſtelbiſche Junkerthum“ völlig iſolirt daſteht. Beſondere Be⸗ 
achtung verdienen einige Ausführungen des konſervativen Abge⸗ 
der verſchiedene 
irrige Anſchauungen des Landwirthſchaftsminiſters richtig ſtellte. 
| So konſtatirte der genannte Redner, daß es keineswegs in 

anderen Ländern hinſichtlich der agrarifden Verhältniſſe fo 
ſchlecht ausſehe wie in Deutſchland. So findet man in Frank⸗ 
reich, daß dort die Weizenpreiſe theilweiſe 15 bis 20 Franks 
höher ſtehen als bei uns. Herr v. Riepenhauſen hat verſchiedene 
| Sitzungen der Sociéte des Agriculteurs de France mitgemacht 
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und hat daraus die Empfindung, daß man dort ſehr gern uns 
die Hand geboten haben würde, um gemeinſame Schritte gegen 
den landwirthſchaftlichen Nothſtand zu thun. Ferner knüpfte 
der konſervative Redner an die Bemerkung des Herrnzvon Ham⸗ 


merſtein⸗Loxten an, wonach der Minifter freilich nicht eine gez _ 
Auch Herr von 


naue Kenntniß der öſtlichen Provinzen habe. 
Riepenhauſen habe ſich früher einen ganz anderen Begriff von 
ihnen gemacht; jetzt aber, wo er die dortigen Verhältniſſe ſeit 
fünfzehn Jahren kenne, müſſe er ſagen, er habe eine große 
Achtung bekommen vor der landwirthſchaftlichen Bevölkerung, 
die dort um ihr Daſein ringe, ſo einfach, ſo ſparſam eine 
Lebenshaltung führe, wie es im Weſten und im Süden in 
dieſen Sphären wirklich nicht zu finden fet. Wie ſchlimm es 
aber im Oſten ausſehe, davon könne man ſich eben nur einen 
Begriff machen, wenn man vergleicht, wie die dortige Bevölke⸗ 
rung ſich vor fünfzehn Jahren gefühlt habe und wie ſie heute 
fih fühle. — Hat Herr von Hammerſtein⸗Loxten gemuthmaßt, 
daß die Erregung von Führern ins Land getragen werde, ſo 
bemerkte demgegenüber Herr von Riepenhauſen mit vollem 
Rechte: „Die Erregung im Lande iſt ſo unendlich viel größer, 
als ſie hier zum Ausdruck kommt, und ich würde es für frivol 
halten im höchſten Grade, wenn irgend einer von uns auch nur 
in irgend einer Weiſe dieſe Erregung ſchüren würde. Nein, 
im Gegentheil, wir verſuchen zu beruhigen. Aber es iſt nicht 
naturgemäß, daß man denjenigen, die in abſehbarer Zeit viel⸗ 
leicht vor der Subhaſtation ſtehen, die von den Eltern her das 
Gut ererbt haben, die in harten Kämpfen ein Menſchenleben 
Aſſocie verbergen wollte, daß er zitterte und ſich kaum auf den 
Füßen zu erhalten vermochte. 

„Die Sache ging mir zu langſam,“ begann Leidlich, „wenn 


ich auch von Mathildens Neigung zu mir längſt ſchon die un⸗ 


zweideutigſten Beweiſe beſaß, wie Du mir ſelbſt einräumen 
mußt, ſo blieb doch immer die Einwilligung des Alteu die 
Hauptſache. Der gute Papa aber iſt ein umſtändlicher, ſchwer⸗ 


fälliger Burſch', er hätte ſich die Geſchichte zehn Mal hin und 


her überlegt und zu guter Letzt am Ende gar geſagt, ich ſolle 
in einem Jahre wieder nachfragen. Ich bin der Mann der 
raſchen That, und daher faßte ich, als ich den Alten geſtern 
Abend mit mehreren ſeiner Bekannten in einem Weinkeller 
traf, ſchnell einen Entſchluß. Er hatte bereits ein Gläschen 
über den Durſt getrunken und mit jedem weiteren Glaſe wurde 
er fideler und zugänglicher. Seine Schwerhörigkeit war faſt 
ganz verſchwunden. 
Freunden einer nach dem andern nach Hauſe, und da er darauf 


beſtand, daß ich mit ihm eine Flaſche trinken müſſe, ſo blieb er y 


mit mir allein zurüd. 


| Ich ſprach dem Glaſe fleißig zu, um Muth und Beredt⸗ 


ſamkeit zu gewinnen, und als er ſah, wie ich mir den Wein 


ſchmecken ließ, kam er auch wieder tüchtig ins Bechern hinein. Wie 


Ich 
weiß nur, daß der Alte in Form jener berühmten Sentenzen 
ſeine ganze Lebensweisheit auskramte und daß ſein Geſicht 
immer dunkler und dunkler glühte, bis ich faſt fürchtete, es 
möchte rn Ei 
| Dichter bringen nur im Rauſche Großes zu Stande, und 
einer ſolchen Begeiſterung bedurfte es bei dem Alten auch, um 
į einen Entſchluß zu faſſen, der über feine täglichen Gewohnheiten 
| hinausging. 

$ 


viel Flaſchen wir beide geleert haben, das weiß ich nicht. 


Auch ich war dermaßen begeiſtert, daß ich heute nicht im 
Stande bin, mich zu erinnern, wie ich nach und nach das Ge⸗ 
ſpräch auf ſeine Tochter leitete, dann auf unſer emporblühen⸗ 

des Geſchäft, auf mein Junggeſellenthum, auf meine Sehnſucht 
auf eine Lebensgefährtin, — kurz und gut, die Worte floſſen 


Es dauerte nicht lange, fo ging von feinen 


mir wie Honig vom Munde, und wie ein in einer Paſtete ge 


backenes Bouquet kam das große Wort heraus: daß ich ſeine 
Tochter zur Frau begehrte. 


Fortſetzung folgt.) es, 


2. 


— 


Shanghai aus guter Quelle verlautet, haben die Geſandten 


- Siliuofalant ift der Mitſchuld am Aufftande angeklagt und ver: 
der am Freitag im Grunewald abgehaltenen Pürſche erlegte der 
: adjutant des Raifers, Major Graf Molife, zu Cantoberts Be- 


> gufammen. 


j 
/ 


hat ſich geſtern unter Borg des Direktors der Sternwarte 


ſeine Ahndung. 


in den Kreis der Vergehen, deren Anpreifung in $ 111 a der 


aus, daß jedes zwiſchen Offizteren ſtattfindende Duell zur An- 


ſchafft werden, fo würden in den Offizier⸗ und Studentenkreiſen 


lang gerungen haben, die für Weib und Kind in einer Weiſe 
gekämpft haben, wie es ſelten ſo intenſiv zu einer anderen Zeit 


Landwitthſchaft, — daß man denen nicht erft zuzurufen braucht: 


| 
nothwendig war, wie im letzten halben Menſchenalter für die | des Duels ſtrafbar fein fole, dann müſſe man auch die Mens 


ſchlag geſtellt werden. 


Abg. Enneccerus (ul.) ſpricht gegen die 
Aufnahme der Duell⸗ Paragraphen. 


Wenn die Verherrlichung 


1 
i 


y 
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{ furen an den Univerfitáten treffen. Abg. von Saliſch (fonj.) | 


ihr müßt erregt werden! „Nein, meine Herren, die Erregung kann im Duell und in den Menfuren keine firafbare Gewalt- 


iſt eine ſehr viel größere.“ 


In Württemberg fanden am Freitag die Landtags⸗ 
wahlen ſtatt und ergaben folgendes Reſultat: Die deutſche Par- 
tei erhielt 8 Mandate, die Volkspartei 17, das Centrum 16. 
3 Gewählte gehören keiner Partei an. In 25 Wahlkreiſen 
ſind Stichwahlen erforderlich, bei denen betheiligt ſind: 12 Mit⸗ 
glieder der deutſchen Partei, 19 der Volkspartei, 6 des Cen⸗ 
trums, 5 Sozialdemokraten, 4 Landesparteiler, 4 Parteiloſe, 
1 Konſervativer und 1 Agrarier. 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Millerand nannte in 
der franzöſiſchen Deputirtenfammer den ehemaligen Fi- 
nanzminiſter Rouvier, der in dem Panamaſkandalprozeß ange 
klagt war, aber freigeſprochen wurde, einen Gebrandmarkten. 
Rouvier hat Millerand zum Duell fordern laſſen. — General 
Mercier iſt nach einer Meldung aus Paris an Stelle Zur⸗ 
lindens zum Kommandeur des vierten Armeekorps ernannt 
worden. 

In Madrid ſtatteten am Freitag alle Miniſter, die 


Offiziere des königlichen Hauſes und mehrere Generäle dem 


marokkaniſchen Geſandten Beſuche ab. Obgleich der 
Zwiſchenfall Fuentes damit als beigelegt zu betrachten iſt, herrſcht 
dennoch in Madrid noch immer eine große Erregung. Man 
befürchtet, daß die Nachricht von der Beſchimpfung des marokka⸗ 
niſchen Geſandten in Marokko ſelbſt den dortigen Spaniern ver⸗ 
hängnißvoll werden könnte. 
Aus Petersburg wird gemeldet: In der Nähe der Uni⸗ 
verſität wurden Aufrufe gefunden, welche an den 13. März, 
den Jahrestag der Ermordung des Zaren Alexander III., erinnern. 
Die Aeußerungen des Zaren Nikolaus II., daß er die Selbſt⸗ 
herrſchaft wie ſein Vater aufrecht erhalten wolle, haben in 
Petersburg große Erregung hervorgerufen. 

Wie nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 


Englands, Frankreichs und Rußlands in Tokio und Peking von 
ihren Regierungen Inſtruktionen erhalten, China und Japan 
anzurathen, Friedensbedingungen zu vereinbaren. Wie in 
Shanghai verlautet, ſollen ein japaniſches Kriegsſchiff von den 
Forts auf der Liunkunginſel kampfunfähig gemacht und zwei 
Torpedoboote zum Sinken gebracht worden fein. Die chinefiſche 
Flotte befindet ſich noch im Hafen von Weihaiwai. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Honolulu vom 19. 
v. M. meldet, find ſämmtliche Anführer des letzten mißglückten 
Aufſtandes verhaftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. 
Dret erklären ſich des Hochverraths ſchuldig. Die Exkönigin 


haftet worden. 
aufrecht erhalten. 


Das Kriegsrecht wird von der Regierung ſtreng 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Februar 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern Nachmittag 
nach dem Offizierkaſino des Garde⸗Pionterbataillons und wohnte 
daſelbſt einem Abſchiedseſſen für den bisherigen Kommandeur 
des genannten Bataillons, Oberſtlieutenant Schubert, bei, welcher 
als Kommandeur zum 1. Eiſenbahnregiment verſetzt iſt. Bei 


Kaiſer zehn fapitale Schaufler. — Heute folte der Kaifer vor- 
mittags eine ſtädtiſche Deputation behufs Entgegennahme 
einer Dankadreſſe für die Ausſchmückung der Sieges - Allee 
empfangen. 

— Der Kaiſer beſtimmte für die Pioniere und die Fuß⸗ 
artillerie eine Litewka aus blauem Tuch zur Einführung. 

— Nach einem Telegramm aus Paris ſoll der Flügel⸗ 


gräbniß angekündigt ſein. 

‘ — Das königliche Staatsminiſterium 
Mittag 1 Uhr unter dem Vorfitz des Minifterpräfidenten 
Fürſten zu Hohenlohe in feinem Dienfigebäude zu einer Sitzung 


trat Sonnabend 


— Regierungsrath Dittrid-Viegnig it in das Arbeitsmini⸗ 
ſterium berufen worden. ; 
— Eine deutſche Geſellſchaft für volksthümliche Naturkunde 


Förſter konſtituirt. 

— Die Reichstagskommiſſion für die „Umſturzvorlage“ be- 
rieth am Freitag, wie ſchon kurz gemeldet, in längerer Sitzung 
die vom Abg. Dr. Barth und vom Centrum geſtellten Anträge, 


Vorlage mit Strafe bedroht wird, auch den Zweikampf aufzu⸗ 
nehmen. Abg. Spahn (C.) begründete den Antrag unter Hin⸗ 
weis auf die Vorſchriften der Religion, welche den Zweikampf 
aufs Schärfſte verurtheilen. Graf von Roon (fon.) ſpricht 
gegen den Antrag. In der Armee geſchehe alles, um Duelle 
zu verhüten. Ganz entbehren könne das Offizierkorps aber das 
Duell nicht. Man möge das Duell als Uebel betrachten, dann 
ſei es aber ein unentbehrliches. Abg. Auer (Soz.) polemifirt 
gegen dieſe Auffaſſung. Es ſei nicht angängig, daß jeder arme 
Teufel, der unter dem Druck der Nothlage ein Vergehen ſich 
zu Schulden kommen laſſe, die ganze Strenge des Strafgeſetz⸗ 
buhes rückſichtslos erfahre, dagegen für Kreiſe der herifchenden 
Geſellſchaft ein Privileg auf das Begehen ſtrafbarer Handlungen 
beanſprucht werde. Generalauditeur der Armee Ittenbach führt 


zeige gebracht, unterſucht und beſtraft werde. Im Uebrigen 
kommen verhältnißmäßig ſehr wenige Duelle vor. In dem 
30,690 Köpfe zälhenden Offigterforps z. B. 1890: 11, 1891: 7, 
1892: 21, 1893: 10, 1894: 19. Dem Kaiſer werde von jedem 
Duell zwiſchen Offizieren Mittheilung gemacht, daſſelbe finde auch 
Abg. Frhr. von Stumm hält es für aus⸗ 
reichend, daß das Duell im Strafgeſetzbuch mit Strafe bedroht 
ſei und beſtreitet, daß das Duell den chriſtlichen Grundſätzen 
widerſpreche. Die mit dem Duell verknüpften Ehrbegriffe ſitzen 
bet den beſſeren Klaſſen fo tief, daß die Distufñion über die Be- 
ſeitigung des Duells ausſichtlos ſei. Würde das Duell abge⸗ 


viel ſchlimmere Leidenſchaften Platz greifen. Abg. Nadbyl (C.): 
Nach feiner Ueberzeugung müſſe das Duell unter die Beſtim⸗ 
mungen der Paragraphen über Mord und vorſätzlichen Todt⸗ 


that erblicken. 


Der in feiner Ehre verletzte Mann müſſe im 
Stande fein, unter Eiſetzung feiner Perſon für feine Ehre ein- 
zutreten. Nachdem noch mehrere Redner für und wider den 
Antrag geſprochen haben, wurde die Aufnahme des Verbots der 
Anpreiſung des Duells in § lila mit 14 gegen 13 Stimmen 
beſchloſſen. Außerdem werden noch $ 205 (Ausführung des 
Zweikampfes), § 258 (Erpreſſung), die S$ 305, 317 und 321 
(Zerſtörung von Bauwerken, Verkehrs⸗ und Sicherheitsanſtalten) 
in das Verzeichniß des § llla aufgenommen. Dieſer ſelbſt 
wurde dann mit 19 gegen 6 (freiſ. und ſoz.) Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Abgg. v. Stumm, v. Hammerſtein, Enneccerus 
und Liebermann erklärten, jetzt zwar für den Paragraphen zu 
ſtimmen, behalten ſich aber vor, in der zweiten Leſung dagegen 
zu votiren, wenn gewiſſe Paragraphen nicht wieder geſtrichen 
werden. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde am 
Freitag die Berathung des Extraordinariums des Poſtetats fort⸗ 
geſetzt. Sämmtliche Forderungen für Erwerbung von Bau⸗ 
plätzen, Bau oder Vergrößerung von Poſtgebäuden mit 
Ausnahme jener für Metz und Schwiebus wurden genehmigt. 
Dieſe wurden bis zum nächſten Jahre abgeſetzt. Die genehmigten 
Forderungen betreffen folgende Orte: Danzig, Döbeln, Forſt 
(Laufitz), Güſtrow, Magdeburg, Mülheim (Rhein), Mülheim 
(Ruhr), Oels i. Schl., Bautzen, Hamburg, Lifa (Bez. Poſen), 
Mannheim, Strehlau (Schleſien), Weſel und Wiesbaden. Damit 
iſt der Poſtetat erledigt. Darauf wurde noch der Etat der 
Reichsdruckerei angenommen. Nächſte Sitzung: Dienſtag. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Böckel hat am Sonn⸗ 
abend feinen Austritt aus der deutſchſoztalen Reformpartet 
erklärt, und motivirt dieſes Vorgehen mit folgendem, an den 
Reichstagsabg. Liebermann v. Sonnenberg gerichteten Schreiben: 
„Da Sie den Reichstagsabg. Ahlwardt aus der Fraktion ausge⸗ 
ſchloſſen und damit öffentlich dokumentirt haben, daß Sie eine 
Einigkeit aller Antifemiten nicht mehr wünſchen, fo beehre ich 
mich, Ihnen mitzutheilen, daß ich hiermit meinen Austritt aus 
der Fraktion der deutſchſozialen Reformpartei erkläre. Zu dieſem 
Entſchluß veranlaßt mich außerdem noch die freiheitswidrige 
Haltung zur Umſturzvorlage. Da ich mit reacktionären Be⸗ 
ſtrebungen keine Gemeinſchaft zu haben wünſche, ſo halte ich es 
für das beſte, ſchon jetzt aus der Fraktion auszuſcheiden. Indem 
ich Ihnen und den Herren von der Fraktion auf dem betretenen 
Wege den gebührenden Erfolg wünſche, verbleibe ergebenſter Dr. 
Böckel, M. d. R.“ Die „Staatsb. Ztg.“ bemerkt hierzu: Die 
Melodie vom „reacktionären Antiſemitismus“ ſcheint jetzt in 
Schwung zu kommen. Der Antifemitismus ift überhaupt eine 
„Reaction“, d. h. eine Gegenbewegung gegen die verderblichen 
Einflüſſe des jüdiſch⸗mammoniſtiſchen Geiſtes und deren Folgen. 
Wer ſich von dieſer „Reacktion“ losſagt, iſt kein Antiſemit, 
ſondern ſteuert unaufhaltſam in das Lager der Sozialdemokratie. 

— Eine geſtern hier in der Tonhalle abgehaltene Studen⸗ 
tenverſammlung hat die Angriffe, welche in der Reichstags⸗ 
figung am 9. Januar ſeitens des Abg. Frhr. von Stumm und 
darauf in der „Poſt“ gegen die akademiſche Freiheit gemacht 
worden ſeinen, zurückgewieſen und erklärt, die Verſammlung be⸗ 
dauere die Nichtgenehmigung der Neubegründung einer ſozial⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vereinigung ſeitens des Rektors Pfleiderer. 
Schließlich wurde ein Ausſchuß beauftragt, eine Neugründung 
auf breiteſter Grundlage herbeizuführen. Am 8. Februar findet 
ein Kommers als Ovation für die Profeſſoren Wagner und 
Schmoller ſtatt. 

— Die Umbauten am königlichen Schloſſe in Berlin im 
Jahre 1994 in Berlin betrugen 1400000 Mark. 

München, 2. Februar. Einem Telegramm der „N. N.“ 
aus Schwarzenfeld zufolge iſt der langjährige Oberſtallmeiſter 
des König Ludwigs II. Graf Holnſtein am Freitag Abend ge⸗ 
ſtorben. (H. brachte, wie erinnerlich, vor 24 Jahren die Zu⸗ 
ſtimmung Königs Ludwigs zur Begründung des Reichs, d. h. 
zu dem den Zutritt Bayers zum Bunde ſichernden Vertrage, 
nach Verſailles.) 
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Ausland. 

Rom, 2. Februar. Die Polizeibeamten, welche beſchuldigt 
find, Dokumente in der Banca Romana⸗Angelegenheit bei Seite 
gebracht zu haben, erhielten die Mittheilung, daß fie auf Antrag 
der Staatsanwaltſchaft in Anklage verſetzt ſeien. 

Petersburg, 2. Februar. Kaiſer Nikolaus hat der Familie 
des Marſchalls Canrobert ein Beileidstelegramm geſandt, worin 
er ſein Beileid über den Heimgang des verdienten Heerführers 
ausdrückt. Als Vertreter des Zaren beim Begräbniß des Mar⸗ 
ſchalls wird der Pariſer Militärattachee fungiren. 

Belgrad, 2. Februar. Die Regierung bereitet einen Geſetz⸗ 
entwurf vor, wonach dem Exkönig Milan 500 000 Franks 
jährliche Apanage bewilligt werden ſollen. 

Konſtantinopel, 2. Februar. Das Individuum, welches 
vorgeſtern 13 Perſonen theils getödtet, theils verwundet hat, 
iſt verhaftet worden und hat bereits ein Geſtändniß abgelegt. 
Es iſt ein Tiſchler, der unter dem Einfluſſe des Alkohols ge⸗ 
handelt hat. 

Waſhington, 2. Februar. In der geſtrigen Sitzung des 
Repräſentantenhauſes kam es gelegentlich einer Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte zu einem lebhaften Woriwechſel zwiſchen den bemotrati: 
ſchen Deputirten Breckinridge und Heard. Die Beiden be⸗ 
ſchimpften ſich gegenfeitig, und Breckinridge verſetzte feinem 
Gegner einen Fauſtſchlag. Schließlich wurden beide vor die 
Schranken des Hauſes geführt, wo ſie die beleidigenden Worte 


Provinzialnachrichten. 

§ Culmſee, 3. Februar. (Feuerlöſchweſen.) Nach einer ſoeben er- 
laſſenen Polizeiverordnung über das Feuerlöſchweſen im Polizeibezirk der 
Stadt Culmſee iſt der Feuerlöſchdienſt zu leiſten: durch die freiwillige 
Feuerwehr und durch die Pflichtfeuerwehr. Die Pflichtfeuerwehr beſteht 
aus denjenigen zum Feuerlöſchdienſt verpflichteten Perſonen, welche nicht 
Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr ſind. Die Polizeiverwaltung be⸗ 
ſtimmt von den Mitgliedern der Pflichtfeuerwehr 75—100 Mann für 


>| 


O Culmfee, 3. Februar. (Verſchiedenes.) Die hieſige Schneider⸗ 
wen hielt geftern im Lokale des Herrn Fritz Nerlich ihr Quartal ab. 
s erfolgte die Aufnahme eines Meiſters in die Innung und die Frei⸗ 
ſprechung zweier Lehrlinge. Bei der Wahl des Vorſtandes wurden die 
alten Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. Nach Erledigung des geſchäft⸗ 


i lichen Theils fand ein Feſteſſen mit 40 Gedecken ftatt, an dem auch die 


Familienangehörigen und einige eingeladene Gäſte theilnahmen. Hierbei 
brachte der Vorſitzende, Herr Schneidermeiſter Storz, ein Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die Feſttheilnehmer begeiftert ein⸗ 
ſtimmten. Dem Feſtoſſen folgte ein Ball, der Jung und Alt in fröhlichſter 
Stimmung bis gegen Morgen beiſammen hielt. — Am Freitag Abend 
brannte dem Beſitzer Meßmer in Skompe eine Scheune nieder, in der 
noch Getreide vorhanden war. Das Gebäude iſt verſichert, der Inhalt 
jedoch nicht, ſo daß M. großen Schaden erleidet. Die Entſtehung des 
Feuers iſt noch unbekannt. — Der freie Lehrerverein hält am nächſten 
Sonnabend abends 5 Uhr im Saale des Herrn P. Haberer eine Sitzung 
ab, in der Herr Wolff⸗Culmſee einen Vortrag über die Kneipp'ſche 
Waſſerkur halten wird. 

Brieſen, 1. Februar. (Gewerbliche Fortbildungsſchule.) Geſtern 
fand in der gewerblichen Fortbildungsſchule die Vertheilung von Werk⸗ 
zeugen an ſieben Schüler, welche ſich durch gutes Betragen und Fleiß 
ausgezeichnet haben, durch den Kreisſchulinſpektor Herrn Dr. Volkmann 
ſtatt. Auch in dieſem Jahre wird ein Kurſus in der Buchführung mit 
den Schülern der 1. Klaſſe abgehalten. 

Strasburg, 1. Februar. (Bund der Landwirthe.) Eine hier abge⸗ 
haltene Verſammlung des Bundes der Landwirthe beſchloß zu Gunſten 
des Antrages Kanitz folgende Reſolution, welche an den Reichskanzler 
geſandt werden ſoll: „Die zahlreichen heute in der Kreisſtadt Strasburg 
Weſtpr. verſammelten Landwirthe des Groß⸗ und Kleingrundbeſitzes 
bitten Euer Durchlaucht dringend, Euer Durchlaucht wolle der — be⸗ 
ſonders bier im Often des Reiches — durch die weit unter die Pro: 
duktionskoſten geſunkenen Preiſe für Getreide und andere landwirth⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe ſchwer um die Exiſtenz ringenden Landwirthſchaft 
die nöthige ſchnelle Hilfe angedeihen laſſen, durch Eintreten Euer 
Durchlaucht für Uebernahme der Einfuhr ausländiſchen Getreides in 
das deutſche Reichsgebiet auf Rechnung des Reiches.“ 

Strasburg, 1. Februar. (Beamtenwirthſchaftsverband.) Die im 
vergangenen Herbfte beſchloſſene Gründung eines Beamtenwirthſchafts⸗ 
verbandes iſt nicht verwirklicht worden. Es ſtellten ſich nämlich dem 
Plane derartige Hinderniſſe entgegen, daß die mit der Leitung der Sache 
betrauten Kräfte das Gelingen des Unternehmens bezweifeln mußten, 
zumal ein großer Theil der Beamtenſchaft der Angelegenheit gleichgültig 
gegenüberſteht. 

Aus dem Kreiſe Culm, 1. Februar. (Aufgehobene Poſthilfsſtelle.) 
Nachdem die Poſtagentur Unislaw zu einem Poſtamt 3. Klaſſe erhoben 
und nach dem Bahnhof verlegt worden iſt, hielt die Kaiſerliche Ober⸗ 
pofidireftion Danzig die Poſthilfſtelle in Raczyniewo für überflüſſig und 
hob dieſelbe mit dem heutigen Tage auf. 

Graudenz, 2. Februar. (Fernſprechleitung Berlin⸗Thorn⸗Danzig.) 
Der Anſchluß der Stadt Graudenz an die Fernſprechleitung Berlin⸗ 
a x. wird, wie der „Geſellige“ hört, zum Frühjahr bewirkt 
werden. 

__ of Krojanke, 3. Februar. (Chauffeebau.) In einer vereinigten Ma⸗ 
giſtrats⸗ und Stadtverordnetenſitzung wurde geſtern zwecks Einbringung 
eines Antrages an den im März d. J. in Flatow tagenden Kreistag 
über den Bau einer Chauſſee von unſerem Orte nach dem ca. 11 Kilom. 
entfernten Dorfe Tarnowke eae Letzterer Ort hat für den ges 
planten Bau 2500 Mk. gezeichnet, während das Gut Marienhöhe 3000 
Mk. zur Verfügung ſtellt; unſere Stadt wird nach dem geſtrigen Be⸗ 
ſchluſſe 15 000 zu dem N ergeben. Falls ſich nuu auch noch 
die Herrſchaft Flatow⸗Krojanke zur besa von Geldmitteln bereit 
nden läßt, dürfte die Genehmigung des Chauſſeebaues durch den 
Kreistag als ſicher anzuſehen ſein. 

Pr. Stargard, 2. Februar. (Todesfall.) Der frühere langjährige 


geftorben. 
Danzig, 2. Februar: (Ernennung) Der bisherige Superintenden⸗ 
tur⸗Verweſer, Pfarrer Dr. Clack in Prauſt ift zum Superintendenten 
der Diözeſe Danziger Höhe ernannt. 
Danzig, 3. Februar. (Einen Diſtanzritt) unternahmen geſtern früh 
der Regimentskommandeur und ſechs Offiziere des 1. Leibhuſarenregi⸗ 
ments zu Danzig. Die Herren trafen in Dirſchau gegen 9 Uhr vor⸗ 
mittags ein und ſetzten den Ritt über Marienburg nach Marienwerder 
ohne Aufenthalt fort. 
Allenſtein, 31. Januar. (Verurtheilung.) Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte geſtern den Bauaufſeher Alberti aus Oſterode wegen fahr: 
läſſiger Tödtung und Körperverletzung, ſowie wegen Vergehens gegen 
Paragraph 330 R.⸗St.⸗G.⸗B. zu ſechs Monaten Gefängniß. Alberti war 
nebjt dem Regierungsbaumeiſter Schuſter aus Shubin, dem Bautechniker 
Kruczkowski aus Oſterode und dem Bahnmeiſter Fiſcher, früher in 
Ofterode, jetzt in Schulitz, angeklagt, bei der Leitung und Ausführung 
der Fertigſtellung des Keſſelhauſes der Schmiede auf Bahnhof Oſterode, 
insbeſondere des Ausſtemmens und Verblendens einer Wand wider die 
allgemein anerkannten Regeln der Baukunſt dergeſtalt gefehlt zu haben, 
daß hieraus für andere Gefahr entſtand. Der erſte Angeklagte hatte 
die Maurer beauftragt, eine Mauer ſehr ſtark auszuſtemmen. Die 
Maurer kamen dieſem Befehl nach. Als die Arbeiter beinahe fertig 
waren, ſchlug die Mauer um, tödtete vier Maurer und verletzte zwei 
nicht unerheblich. Die drei übrigen Angeklagten, denen ein Verſchulden 
nicht nachgewieſen werden konnte, wurden freigeſprochen. 
Lyck, 1. Februar. (Zur Reichstagswahl.) Der Herr Oberpräſident 
Graf zu Stolberg iſt in einer geſtern in Lyck ſtattgehabten konſervativen 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung in Uebereinſtimmung mit den Ver⸗ 
trauensmännern der Kreiſe Oletzko und Johannisburg zum Kandidaten 
für die in Folge des Ablebens des bisherigen Reichstagsabgeordneten 
Regierungs⸗Präſidenten Steinmann nothwendig gewordene Reichstags⸗ 
nachwahl des Wahlkreiſes Lyck⸗Oletzko⸗Johannisburg ernannt worden. 
Königsberg, 31. Januar. (Todesfall.) Der Direktor der ſtädtiſchen 
Realſchule, Herr Erdmann, iſt geſtern Abend nach längerem, ſchwerem 
Leiden geſtorben. Er hat ſich um das Schulweſen unſerer Stadt ſehr 
verdient gemacht. ; 
„ Schulitz, 1. Februar. (Zur Errichtung einer Zucker⸗Raffinerie) in 
unſerer Stadt iſt dem Verein der Zuckerfabriken für Weſtpreußen und 
Poſen das erforderliche Terrain ſeitens der Stadt unentgeltlich angeboten 
worden. 
Bromberg, 31. Januar. (Der hieſige Hausbeſitzerverein) hat be⸗ 
ſchloſſen, daß der Vorſtand auf Vereinskoſten einen Prozeß gegen den 
Eiſenbahnfiskus aufnehmen folle. Es handelt ſich darum, daß die vielen 
um 1. April verſetzten Eiſenbahnbeamten die Miethe für das nächſte 
halbe Jahr nicht zahlen wollen. 
Neuſtadt b. P., 31. Januar. (Selbſtmord.) Geſtern Abend beging 
der Gendarm Kirſch in Kuſchlin vor dem Haufe des Diſtriktskommiſſars 
Selbſtmord, indem er ſich eine Kugel durch den Kopf ſchoß. Der Beweg⸗ 
1 der That iſt in einer Strafe zu ſuchen, welche über ihn wegen 
nregelmäßigkeiten in feiner Amtsthätigkeit verhängt war. 
Meujtettin, 1. Februar. (Gefährliches Experiment.) Ein 13 Jahre 
alter Pflegeknabe hatte vor einigen Tagen anläßlich eines ihm zu Ohren 
gekommenen Selbſtmordes feinen Pflegeeltern geſagt, er könne es nicht 
glauben, daß ſich jemand ſelbſt erhängen könne, da man doch ſo viel 
Armkraft haben müſſe, ſich ſelbſt zu helfen. Vorgeſtern hat er nun an 
ſich ſelber den Verſuch gemacht und zwar mit tödtlichem Ausgange. 
Trotzdem er wenige Minuten erſt gehangen hatte, war er todt. 
Belgard, 30. Januar. (Auszeichnung.) Dem Herrn Landrath 
von Kleiſt⸗Retzow iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen. Der 
Herr Landrath hat im vorigen Sommer in Henkenhagen an der Oſtſee 
eine Erzieberin dei hohem Seegange vom Tode des Ertrinkens gerettet. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 4. Februar 1895. 
— (Perſonalien.) Der Amtsrichter Gandmeyer aus Danzig 
iſt, unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Landgericht 1 in Berlin zugelaſſen. Der Amtsrichter Hoppe zu 
Bialla iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Marien⸗ 

werder verſetzt worden. 
— (Kaiſersgeburtstagsfeier). 


Der Kriegerverein ver⸗ 


etwaige Brandfälle auf die Dauer eines Jahres und ernennt für je | anftaltete am Sonnabend Abend im feſtlich geſchmückten Saale des 


eine Abtheilung von 25 Mann einen Führer und einen Stellvertreter. 
Ein gleichzeitig beſchloſſenes Ortsſtatut verpflichtet zum Feuerlöſchdienſt 
alle arbeitsfähigen männlichen Einwohner des Stadtbezirks vom 20. bis 
Bi 55 Lebensjahre, welche ſich im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte 
efinden. 4 i 


| 


Viktoria⸗Etabliſſements eine nachträgliche Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, die durch den Beſuch Sr. Excellenz des Herrn 
Kommandanten Generallieutenant v. Hagen und des Herrn Brigade⸗ 


Kommandeurs Generalmajor v. Brodowski, ſowie zahlreicher anderer 
Offiziere ausgezeichnet war und Dank der vortrefflichen Arrangements 
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Landtagsabgeordnete Stanislaus v. Thokarski ift zu Pogodki bei Gladau ə 
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40 167 feſtgeſtellt worden. 


den ſchönſten Verlauf nahm. Die Feſtgeſellſchaft war eine ſo zahlreiche, 
daß der Saal für die verſpäteten Beſucher kaum noch Platz bot. Nach 
einigen einleitenden Muſikpiecen, welche die Ulanenkapelle unter Leitung 
ihres Stabstrompeters Herrn Windolf ſpielte, hielt der Vereins vorſitzende 
Herr Garniſonauditeur Wagner die Feſtrede, welche einen kurzen Ueber⸗ 
blick über die Geſchichte Preußens und über das Wirken der preußiſchen 
oe gab und mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 

e. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Nach der von warmem Patriotismus 
erfüllten Rede, die von packender Wirkung war, ſprach eine junge Dame 
einen Feſtprolog und hierauf folgte das prächtige lebende Bild „Germania“. 
Großes Amüſement bereitete die Aufführung eines humoriſtiſch⸗patriotiſchen 
Feſtſpiels und eines einaktigen Schwantes, welche beiden Stücke vor⸗ 
züglich dargeſtellt wurden. Vielen Beifall fand auch ein von zehn koſtü⸗ 
mirten Perſonen ausgeführter Chineſentanz, ſowie das Kouplet vom 
tapfern Landſoldaten, welches ſtürmiſche Heiterkeit hervorrief. Nach⸗ 
dem das reiche Programm für den Unterhaltungstheil des Feſtabends 
abgewickelt war, begann der Tanz, mit welchem das Felt, das alle Theil 
nehmer in höchſtem Maße befriedigte, ſeinen Abſchluß erreichte. — Eine 
nachträgliche Feier des Kaiſersgeburtstages beging geſtern im kleinen 
Viktoriaſaale auch der katholiſche Geſellenverein durch Geſang, Deklama⸗ 
tionen und Feſtrede. Letztere wurde von dem Präſes des Vereins, 
Herrn Pfarrer Zietarski gehalten, welcher die Gerechtigkeit des Kaiſers 
pries, der alle ſeine Unterthanen mit gleicher Liebe umfaſſe. In das 
Hoch, welches Redner ausbrachte, ſtimmte die Feſtgeſellſchaft mit Begeiſte⸗ 
rung ein. 

S (Veteranen von anno 13.) Von den Veteranen aus den 
Freiheitskriegen leben nur noch fünf. Dieſe ſind nach der „Köln. Ztg.“: 
v. Bärgel, geboren 1793; Joh. Chriſt. Kaufmann, Tiſchlermeiſter, 1794; 
Auguſt Schmidt, Rentner, 1795; Gottlieb Nölte, Rentner, 1796; Dr. 
Franz Naumann, Wirkl. Geh. Rath und Univerſitätsprofeſſor, 1798. 
Die Sammlung des deutihen Kriegerbundes für eine Weihnachtsgabe 
für die alten Veteranen hat einen hübſchen Betrag ergeben. Da aber 
alle fünf in guten Vermögens verhältniffen leben, fo hat man fib auf 
eine verhältnißmäßig kleinere Summe (500 Mk.) beſchränkt. Außerdem 
leben noch zehn Wittwen früherer Freiheitskämpfer, von denen verſchie⸗ 
dene in ſehr gedrückter Lage leben. Jede von ihnen hat aus der Samm⸗ 
lung 100 Mk. bekommen. 

Ae (Der Verein zur Förderung des Deutſchthums in 
den Oſtmarken) berichtet über feine bisherige Thätigkeit: Der Verein 
beſitzt jetzt Ortsgruppen in Bromberg, Montwy, Opalenitza, Rogaſen, 
Bentiben, Oſtrowo, Frauſtadt, Kobylin, Kuſchlin, Gneſen, Czarnikau. 
Die Vermittelung für Anſtellung und Grunderwerb — Abtheilung II — 
hat begonnen. Geſuche von Arbeitnehmern liegen maſſenhaft vor, eine 
rege Betheiligung der Arbeitgeber iſt dringend erwünſcht. Der Verein 
erblickt in dieſem Zweig ſeiner Thätigkeit eine wirthſchaftliche Unter⸗ 
ſtützung der deutſchen Arbeitnehmer, welche bei Agenten oft wucheriſche 
Gebühren zu entrichten haben. Die Vermittelung des Kaufs und Ver⸗ 
kaufs von Grundbeſitz wird ſich in der Hauptſache auf ſolche Fälle be⸗ 
ſchränken, in denen der Uebergang in deutſche Hände beſonders er⸗ 
wünſcht iſt. Bis heute hat der Verein zwei deutſche Aerzte unterge⸗ 
bracht. Eine Zwangsverſteigerung, bei welcher der Beſitz zweifellos in 
polniſche Hände übergegangen wäre, hat durch Eingreifen des Vereins 
verhindert werden können. Die Gründung einer „Landbank“ iſt in 
Ausſicht genommen, mit deren Hülfe Güter parzellirt werden ſollen, um 
ſelbſtſtändige kleine Bauernſtellen zu ſchaffen. Die Errichtung von ſtädti⸗ 
ſchen Kreditgenoſſenſchaften iſt in Angriff genommen. 

— (Verkehr mit Rußland.) Bezüglich der Verladung von 

Exportgetreide in ausländiſchen Säcken in Rußland weiſt der Herr 
Handelsminiſter auf die ruſſiſche Gefegjammlung Nr. 209 vom 12. De- 
zember 1894, Poſition 1400 hin. Es heißt dort: „Gemäß Allerhöchſten 
Befehl vom 9. Dezember 1894 iſt die Giltigkeit der ſeit dem 26. Juni 
1888 beſtehenden Vergünſtigung betreffend Verladung von Exportgetreide 
— Korn und Mehl — in ausländiſche Säcke bis zum 1. Januar 1898 
verlängert worden. 
(Der Schifffahrtsverkehr auf der Weichſel) ge⸗ 
ſtaltete ſich im Jahre 1894 wie folgt: Es paſſirten Thorn von Rußland 
ſtromab: 777 beladene Kähne gegen (849 im Vorjahre), 19 beladene 
Güterdampfer (24), 8 unbeladene Güterdampfer, 26 Schleppdampfer (3), 
2 Perſonendampfer (4), 1867 Holztraften (1814); nach Rußland ſtrom⸗ 
auf 541 beladene Kähne (526), 95 unbeladene Kähne (110), 24 beladene 
Güterdampfer (28), 3 unbeladene Güterdampfer, 39 Schleppdampfer (6), 
17 Perſonendampfer (2); aus dem Inlande ſtromab 164 beladene Kähne 
(82), 28 unbeladene Kähne (17), 70 beladene Güterdampfer (80), 3 un⸗ 
beladene Güterdampfer, 33 Holztraften (48); aus dem Inlande ſtromauf 
144 beladene Kähne (111), 21 unbeladene Kähne (18), 104 beladene 
Güterdampfer (122) und 21 Schleppdampfer. 

— (Lotterie.) Die Ziehung der 2. Klaſſe 192. königl. preuß. 
Klaſſenlotterie wird am 11. Februar ihren Anfang nehmen. Die Er⸗ 
neuerungsloſe ſowie die Freiſoſe zu dieſer Kiaffe find unter Vorlegung 
der bezügl. Loſe aus der 1. Klaſſe, bis zum 7. Februar, abends 6 Uhr, 
bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

— (Die Bierer zeugung) bat in Weſtpreußen im Etatsjahre 
1893/4 eine Steigerung von 8 Prozent erfahren. Es wurden nämlich 
in den weſtpreußiſchen Brauereien bereitet: im Etatsjahre 1892/3 
597012 Hektoliter und im Etatsjahre 1893/94 644404 Hektoliter Bier. 
An der Steigerung der Geſammtproduktion um 47 392 Hektoliter ſind 
die untergährigen Biere mit 35 995 Hektoliter, hingegen die obergährigen 
mit 11397 Hektoliter betheiligt. Im ganzen wurden von erſteren 
499 090 Hektoliter, von letzteren 145 341 Hektoliter hergeſtellt. Die Be⸗ 
ſtandsziffer der in der Provinz vorhandenen Brauereien iſt unverändert, 
jedoch war eine Brauerei mehr im Betriebe; insbeſondere haben 35 
Brauereien ober⸗ und 61 untergähriges Bier hergeſtellt. Im allgemeinen 
betrachtet, iſt die Lage der Bierbrauerei in Norddeutſchland trotz Steige⸗ 
rung der Produktion immer noch eine ſchwierige, namentlich für die 
Klein⸗ und Mittelbrauereien. Das Biergeſchäft ſteht andauernd unter 
dem Drucke einer ſtarken Ueberproduktion und vermehrten Konkurrenz, 
Uebelſtände, welche nicht nur die Solidität des Geſchäfts ganz bedenklich 
beeinfluſſen, ſondern auch durch erzwungene Preis⸗ und andere Kon⸗ 
zeſſionen die geſchäftlichen Erfolge ſtark beeinträchtigen. 

— (Der Geſangverein Liedertafel) beging am Gonn: 
abend im Artushofe ſein zweites Wintervergnügen, das ſich eines zahl⸗ 
reichen Beſuches erfreute. Den erſten Theil des Feſtes bildete ein Kon⸗ 
zert, welches aus Muſikvorträgen der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz und Geſängen beftand. Mit den exakt und ſchwung⸗ 
voll zu Gehör gebrachten Chören, unter den ſich auch der „Sang an 
Aegir“ befand, ernteten Sänger und Dirigent (Herr Rektor Sieg) den 
lebhafteſten Beifall der Zuhörer. An das Konzert ſchloß fih ein Tange 
kränzchen, das bis zum frühen Morgen dauerte. 

— Geamtenverein.) Das nächſte Wintervergnügen beſteht 
in einem Maskenball, der am 16. Februar im Artushof ſtattfindet. 

— Im Handwerkerverein) hält Herr Diviſionspfarrer 
Strauß am nächſten Donnerſtag einen Vortrag über „Deutſcher Volks⸗ 
aberglaube“. 

— (Bor 100 Jahren) war Mocker die größte Vorſtadt Thorns 
und es ſandte ſeine Schöppen in die dritte Ordnung der Thorner Ge⸗ 
meindekörperſchaft. Die Familien der einſtigen Thorner Vorſtadt⸗Schöppen 
haben ſich zum Theil noch erhalten; ſo leben in Mocker noch Träger der 
Namen Pantrag, Lorenz, Glantz, Telke, Schinauer x. Dagegen find die 
alten Thorner Patrizier⸗Familien, deren Oberhäupter im Rathe der 
Stadt zu ſitzen pflegten, bis auf zwei oder drei Ausnahmen vollſtändig 
ausgeſtorben; die heutigen Einwohner Thorns ſind alle fremde Ein⸗ 
wanderer. Mocker iſt jetzt fo ſtark angewacpſen, daß es feiner Ein⸗ 
Beuchat nach mit Langenbielau an der Spitze aller Dorfgemeinden 
Deutſchlands ſteht. Im Jahre 1888 hatte Mocker 8276 Einwohner, im 
Jabre 1889 9472; am 1. Januar 1895 iſt eine Einwohnerzahl von 
Sonach iſt Mocker jetzt ebenſo groß wie 
horn vor 55 Jahren. Mit dem Anwachſen der Bevölkerung halten die 
> ermögensverhaͤltniſſe der Gemeinde Moder aber nicht gleichen Schritt, 
e fo die Shul- und Armenlaſten in bedenklicher Weiſe vermehren. 
thu ange wir unbegrenzte Freizügigkeit haben, ift ein Stillſtand im Wachs⸗ 

um der Gemeinde Mocker, die auch heute noch zu Thorn in den Be⸗ 


ilebungen einer Vorſtadt ſteht, nicht zu erwarten. 


die, (Die Beibälftationen) des Kreiſes Thorn werden in 
den Jabre wie folgt beſetzt: Koftbar mit den Hengſten „Ingo“ und 
„Illo or“ (13 bezw. 10 Mark Dedgeld), Schloß Birglau mit den Hengſten 
mit dez „Ocean und „Arion“ (13 Mark Dedgeld) und Dom. Bapau 
Hengſten „Niagara“, „Morpheus“ und „Demoſthenés“ (13 Mk. 
; sink Die Hengſte werden etwa am 9. Februar an den Stations⸗ 
pe aa und daſelbſt bis Ende Juni belaſſen werden. 
eee h, In polizeilichen Gewahrſam wurden 
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— (Gefunden) ein Schlüſſel auf der Bromberger Vorſtadt und 
auf der Esplanade; ferner 3 Pack Streichhölzer im Poſtgebäude. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,54 Meter über Null. 


/, Podgorz, 3. Februar. (Gemeindeverordnetenfigung, Krieger: 
verein.) Die Verordneten nahmen in ihrer geſtrigen Sitzung davon 
Kenntn ß, daß die Waſſerentſchädigungsſache nun ihren Abſchluß gefunden 
hat. Die Stadt erhält 7000 Mark Entſckädigung und Zinſen feit dem 
Jahre 1888, ſo daß ſich die ganze Summe auf 9143,75 Mark beläuft. 
Von dieſem Betrage erhält der Viehhändler und Hausbeſitzer Stawowiak 
als einmalige Eniſchädigung 1200 Mark. Die Verpflichtungsurkunde 
wurde verleſen und darauf vom Bürgermeiſter und drei Verordneten 
unterzeichnet. Ueber die Verwendung des Geldes ſoll in einer ſpäteren 
Sitzung Beſchluß gefaßt werden. Zu 2 der Tagesordnung wurde mit⸗ 
getheilt, daß die Auflaſſung über die ſtädtiſchen Waldungen bereits 
erfolgt iſt und die über die Sandgruben im Laufe dieſer Woche erfolgen 
wird. Die Verkaufsſumme (16 587,40 Mark) ift folgender Maßen unter» 
gebracht: Tiſchlermeiſter Prochnow leiht auf 1. Hypothek 12500 Mark, 
Sodke⸗Ober⸗Neſſau (3000 Mk.), Schmidt und Haß⸗Podgorz (je 500 Mk.) 
erhalten ihre Darlehne nach vereinbarter Kündigungsfriſt zurück und der 
Reſt (67,40 Mk.) wird der Kämmereikaſſe überwieſen. 3. Materialwaaren⸗ 
händler Rogozini hat das der Gemeinde ſchuldige Kapital von 1500 
Mark gekündigt. Daſſelbe ſoll laut Beſchluß wieder ausgeliehen werden, 
worüber Bekanntmachung erfolgen wird. Zu 4 und 5 wurden die An⸗ 
träge von Zielinski und Niederer um Ertheilung der Schankkonzeſſion 
reſp. Geſtattung des Verkaufs geiſtiger Getränke in verſtegelten Flaſchen 
abgelehnt, da ein Bedürfniß durchaus nicht vorhanden ift. 6. Der 
Arbeiter Ewald iſt für vollſtändig arbeitsunfähig erklärt worden und 
ſoll, da derſelbe hier ortsangehörig iſt, von Mocker nach dem hieſigen 
Armenhauſe gebracht werden. 7. Der Arbeiter R. Schmidt erhält vor⸗ 
läufig pro Monat Februar und März je drei Mark Unterſtützung. 8. 
Die Renovirungskoſten für die Wohnung des Polizeiſergeanten wurden 
auf 15 Mark reduzirt, da derſelbe die Renovation ohne vorher einge⸗ 
holte Erlaubniß hat vornehmen laſſen. — Punkt 10 betraf die Einrichtung 
eines fünften Klaſſenzimmers in der evangeliſchen Schule, worüber fih 
eine längere Debatte entſpann. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, die 
Wohnung des zweiten Lehrers nochmals in corpore in Augenſchein zu 
nehmen und dann in der nächſten Sitzung endgiltigen Beſchluß darüber 
zu faſſen. Am 4. Februar findet eine geheime Sitzung der Gemeinde⸗ 
verordneten ſtatt. — Unſer Kriegerverein, der bereits 136 Mitglieder 
zählt, feierte geſtern nachträglich im „Hotel zum Kronprinzen“ Kaiſers 
Geburtstag. Der Beſuch war ſehr ſtark und die Gäſte amüſirten ſich 
bei dem guten Arrangement des Feſtes, deſſen Leiter Herr v. Zeddel⸗ 
mann⸗Rudak war, bis früh morgens. Auch der Wirth hatte ſein mög⸗ 
lichſtes gethan, um die Feſttheilnehmer zu befriedigen. 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 3. Februar. (Jagdbeute. Unfall.) 
Am Donnerſtag Abend ſchoß ein Beſitzerſohn aus Neſſau in dem Weichſel⸗ 
buſch bei Ober⸗Neſſau ein ſchönes Exemplar der Ohreule. Der 
Vogel hat eine Länge von 0,34 Meter, die Flügelweite beträgt 0,65 
Meter. Das Exemplar iſt in Privathände übergegangen. — In der 
Syrupfabrik zu Penſau, den Herren Töpfer und Matthes gehörig, 
verunglückte am Sonnabend der Arbeiter Meyer, indem ihm beim Ab⸗ 
laden von Fäſſern die linke Hand derart gequetſcht wurde, daß er ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn muß ihr rollendes Maierial beträchtlich vers 
ſtärken. 18 Lokomotiven und 32 Perſonenwaggons ſind bei deutſchen 
Fabriken in Auftrag gegeben worden. Gegen 1000 Güterwagen ſtellt 
eine Warſchauer Firma her. — Bei einer furchtbaren Keſſelexploſion 
in Kiew ſind acht Menſchen umgekommen und zehn verletzt worden. 
Das Keſſelhaus wurde zertrümmert und drei Nachbarhäuſer ſtark be⸗ 
ſchädigt. — Mit Bezug auf die vor einigen Tagen gemeldete Nachricht, 
in der Georgsgrube bei Sosnowice ſeien zehn Bergleute erſchlagen 
worden, theilt der Betriebsleiter der Georgsgrube mit, daß nur der 
Bergmann Jyda durch ein Stück herabfallender Kohle getödtet 
worden iſt. 


—— — W. ean 
Zum Untergang der „elbe. 
Die Blätter veröffentlichen den von dem Staatsſekretär v. Bötticher, 

Staatsminiſter v. Stephan, dem Präſidenten der Seehandlung, Burchard, 

den Geheimräthen Hanſemann, Schwabach, Dr. Georg Bleichröder, dem 

Bankpräſidenten Koch unterzeichneten Aufruf für die Hinterbliebenen der 

mit der „Elbe“ Verunglückten. Der Kaiſer ſelbſt hat die erſte Anregung 

gegeben zu dieſer Subskription; auch verlautet, daß das kaiſerliche Paar 
bereits eine größere Summe aus ihrer Privatſchatulle dem Komitee zu⸗ 
gewendet hat, ſo daß die Namen des kaiſerlichen Paares an der Spitze 
der Sammlung ſtehen werden. Die furchtbare Kataſtrophe hat auf den 

Kaiſer und die Kaiſerin den tiefſten Eindruck gemacht. Als der hohen 

Frau die erſten Einzelheiten gemeldet wurden, traten ihr die Thränen 

in die Augen, ſie rief wiederholt: die Unglücklichen! Auch der Kaiſer 

war beim Leſen der Hiobspoſt ſichtlich ergriffen. Er äußerte ſofort 
feinen Unwillen über das ungualifizirbare Verhalten des engliſchen 

Kapitäns. Auch jetzt noch, wo letzterer ſich zu rechtfertigen verſucht, hält 

jene Stimmung vor. In den leitenden Marinekreiſen ſoll allerſeits die 

Anſicht beſtehen, der Kapitän der „Cathrie“ habe ſich einer ſchweren 

Berfiindigung gegen die Humanität und das Gewiſſen ſchuldig gemacht. 

Die Mannſchaft der „Elbe“ hat unzweifelhaft bis zum letzten Augen⸗ 

blick ihre Pflicht in vollem Maße erfüllt. 

Der Kapitän der „Elbe“, Kurt v. Göſſel, iſt 1852 zu Ratibor ge⸗ 
boren, als Sohn des Rittmeiſters von Göſſel. Sein Bruder iſt Major 
in Bunzlau. Seit acht Jahren Lloyd⸗Kapitän, beſaß er das volle Ver⸗ 
trauen ſeiner Vorgeſetzten. — Auf der „Elbe“ befanden ſich zwei Brüder 
Guttmann, Direktoren der ungariſchen Dampfmühle, welche dieſes 

nftitut um 300 000 Fl. betrogen hatten, auf der Flucht nach Amerika. 

Sie waren unter dem Namen Frank als erſte Kajüten⸗Paſſagiere einge⸗ 

tragen. — Durch den Untergang der „Elbe“ ſind für den Handſchuh⸗ 

Fabrikant Thomas Haynau für Amerika beſtimme Waaren im Werthe 

don 25000 Mark verloren. 

Der gerettete Paſſagier Bevera, ein Böhme, der den Tod einer 
Nichte beklagt, ſchildert ſeine Erlebniſſe: Er ſei auf Deck geeilt und habe 
in ein Boot ſpringen wollen, ſei aber zurückgehalten worden, da die 
Frauen und Kinder zuerſt gerettet werden ſollten. Die Männer um 
ihn herum ſeien wild vor Verzweiflung geweſen und hätten verſucht, 
ihm den Rettungsgürtel mit Gewalt abzunehmen. Inzwiſchen ſei das 
Schiff tiefer und tiefer geſunken, und indem nun das Boot abeſtoßen 
fei, und es ihm ſchien, daß kein anderes demſelben folgen könne, ſei er 
von oben hineingeſprungen. Einer der Inſaſſen habe verſucht, ihn 
hinauszuwerfen, aber er habe ſich an ihn geklammert und gedroht, ihn 
mit ſich ins Meer zu ziehen. Da habe er ihn losgelaſſen. 

Die Trauer in Bremen und Bremerhafen iſt groß und eine 
allgemeine. Vor allem wird der Kapitän der „Elbe“ bedauert, 
der, in ganz Bremen bekannt, als ein äußerſt liebenswürdiger 
Mann geſchildert wird. Er war noch nicht 50 Jahre alt und 
hinterläßt in Bremerhaven Frau und zwei Töchter. Für die 
weitaus größte Mehrzahl der Wittwen und Waiſen der ums 
Leben gekommenen Mannſchaften der „Elbe“ iſt dadurch ge⸗ 
ſorgt, daß fte den Hilfs⸗ und Sterbekaſſen des Norddeutſchen 
Lloyd angehörten. Doch giebt es noch ſehr viel Noth zu lin⸗ 
dern. 

Bei der Direktion des Lloyd find noch folgende Beileids⸗ 
kundgebungen eingegangen: 

Altona, 1. Februar. „Angeſichts des jähen Unglücks, 
welches den Norddeutſchen Lloyd betroffen hat, drängte es Mich, 
Mein tiefempfundenes Beileid auszuſprechen. Heinrich, Prinz 
von Preußen.“ 

Osborne, 1. Februar. Die Königin iſt ſehr betrübt 
über das ſchreckliche Unglück der „Elbe“ und möchte gern Näheres 
über das Befinden der Geretteten wiſſen, ſowie ob Hoffnung 
vorhanden iſt, daß noch Andere gerettet ſind. 

Die Londoner „Times“ meint, die „Elbe“ ſei 1881 ge⸗ 
baut. Seitdem habe man Fortſchritte in der Konſtruktion 
waſſerdichter Abtheilungen gemacht. Vielleicht hätte man ein 


Schiff neueſter Konſtruktion etwas länger über Waſſer halten 
können. Aber trotz aller Fortſchritte der Technik würden ähn⸗ 
liche Unglücksfälle auch in Zukunft unvermeidlich ſein. — Die 
genaue Zahl der Opfer wird jetzt auf 383 angegeben. Auch 
der Kohlenzieher Ernſt Windmüller aus Bromberg und 
der Befiger Pomierski aus Kaſanitz bei Löbau find umge⸗ 
kommen. Letzterer, ein 60jähriger Mann, wollte ſeine in 
Amerika lebenden Söhne beſuchen. Die Zeitungen aller Nationen 
— es liegen noch Preßſtimmen aus Rom und Petersburg vor 
— verurtheilten das Verhalten des Kapitäns der „Crathie“ auf 
das Schärfſte. Auch die Zuſchrift eines deutſchen Seeoffiziers an 
die „Nat.⸗Ztg.“ thut dies, warnt aber davor, zu generaltſiren. 
Der pekuniäre Verluſt, welcher den „Lloyd“ durch den Unter⸗ 
gang des Dampfers trifft, beträgt ca. 1 000 000 Mark, da für 
die „Elbe“ eine Verſicherung nicht gedeckt war. Die Ladung 
beſtand aus 143 Tonnen Reis, 96 Tonnen eiſernen Radreifen 
und ca. 112 000 Kubikmeter Stückgut⸗Ladung. Zwiſchen der 
engliſchen tind deutſchen Regierung finden gemeinſame Ver: 
handlungen darüber ſtatt, in welchem Lande die Unterſuchung 
über den Untergang der „Elbe“ geführt werden ſoll. Der Nord⸗ 
deutſche Lloyd hat in Rotterdam die „Crathie“ mit Beſchlag 
belegen laffen. Das Schiff hat einen Werth von nur 8000 
Pfund Sterling und gehört einem Syndikat von 30 Geſchäfts⸗ 
leuten. Der Kapitän, der Steuermann und die Matroſen der 
„Crathie“, welche zur Zeit des Zuſammenſtoßes Wache hatten, 
wurden in Rotterdam einem Verhöre durch die Juſtizbehörden 
unterzogen. Dieſelben ſagten aus, daß ſie nicht geſehen hätten, 
mit welchem Schiffe ſie zuſammengeſtoßen ſeien, ſie hätten weder 
bemerkt, daß das Schiff geſunken ſei, noch hätten ſich Jammer⸗ 
rufe der Unterfintenden gehört. 

London, 2. Februar. Die geretteten Mannſchaften und 
Paſſagiere der „Elbe“ find behördlich vernommen. — Den 
Herrn Hoffmann, Verera und Schlegel, welche ſich heute nach 
Liverpool begeben, hat der „Norddeutſche Lloyd“ Kabinen in 
dem heute nach NewYork abſegelnden Cunard⸗Dampfer „Umbria“ 
reſervirt. Die Herren erhielten von dem Vertreter des Lloyd 
je drei Sftel, da fie alles verloren haben. Hoffmann verlor 
zweitauſend, Schlegel achtzehnhundert Mark außer anderen werth⸗ 
vollen Sachen. — Der Bürgermeiſter von Loweſtoft eröffnete 
eine Sammlung für den Kapitän Wright von dem „Wild⸗ 
flower“ und deſſen Mannſchaft zur Belohnung für die hoch⸗ 
herzige Rettung des einen Rettungsbootes der „Elbe“. — Aus 
Oſtende wird vom 1. Febr. berichtet: Belgiſche Fiſcher über- 
brachten 28 Leichen Ertrunkener von der „Elbe“. 
An der Küſte werden weiter zahlreiche Leichen angeſchwemmt, 
die nur mit einem Hemd bekleidet find. 

Bremen, 2. Februar. Die geretteten Offiziere und 
Mannſchaften des untergegangenen Dampfers „Elbe“ find heute 
Nachmittag hier eingetroffen und befinden ſich gegenwärtig zur 
Vernehmung im Bureau des „Norddeutſchen Lloyd“. Näheres 
über die Vernehmung ſelbſt liegt nicht vor. 


Reneke Nachrichten. 

Yokohama, 3. Februar. Nach Depeſchen aus Haitſcheng 
vom 21. und 31. Januar ſammeln ſich die Chineſen in großer 
Stärke bei Nlutſchuang; man erwartet, daß fie etwa am 4. 
Februar einen neuerlichen Angriff bei Haitſcheng unternehmen 
werden. — Die Berichte über die Sachlage in Weihaiwei 
widerſprechen fich. Ein den japaniſchen Blättern zugegangenes 
Telegramm meldet, 10 Kriegsſchiffe und einige Torpedoboote 
der Chineſen ſeien erobert. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börsenbericht. iy 
14. Febr. 12. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 

Ruſſiſche Banknoten p. Raffa . . . .. . 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Preüßiſche 3 % Ronſols s ia 
pecar 3½ % Konjol3 . 


219—70 | 219—45 
219—35 | 219—35 
97—96| 97—90 
104—50 | 104— 60 


Preußiſche 4% Konſolnss. . « 1105-25] 105—25 
Deutſche Reichsanleihe 3% . y 97—60| 97—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % Z 104—60 | 104—75 
Polniſche Piandbriefe A AAA E 69—45 | 69—40 
zn Liquidationdpfandbriefe . . . . 66—90 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % a iie 102—20 | 102—10 
Diskonto Kommandit Untheile , . . . . 206—80 | 205—90 


Oeſterreichiſche Banknoten . . + « [164—70 | 164—70 
Weizen gelber: Februar. e.. = e 

AA „„ li 
Ra A A ag 


A LODO TS 58¼ 
Roggen: lokoo . „1114 — 113-50 
Fita ! AN ae — 1113-50 


116—75 | 116—75 
117—25 | 117—25 
105-138 | 106-137 


Malle ee Magen a Teton a oad g 
IT RIN RE O 
Hafer: Februar 


Sara eee Bas tw re 114—- |114—25 

A Gale: Febtuu rr a eons 42—90| 42—90 

A o A nae 43—10| 43—10 
SORTE Bu E RA cr ela et T 

A , 

Wer e eis iis Pr A 

70er 1 8 JFF 37—30 

70er Mai 38— 38—30 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3%, pt, reſp. 4 pCt. 


Berlin, 2. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3849 Rinder, 6734 Schweine, 
(506 Bakonier), 779 Kälber, 9902 Hammel. Das Rindergeſchäft verlief 
langſam und hinterließ einigen Ueberſtand. Der erſten und zweiten 
Klaſſe gehörten ca, 1900 Stück an. 1. 57—61, 2. 50—56, 3. 44—47, 
4. 40—43 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweine⸗ 
markt vollzog ſich ſchleppend, wird aber ziemlich geräumt. 1. 50 Mark, 
ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 48—49, 3. 45—47 Mk. pro 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. Bakonier 42—43 Mark per 100 Pfund mit 55 
Pfund Tara per Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
1. 56—60, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 46—55, 3. 38—45 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte ſchleppende Tendenz 
und wird nicht geräumt. 1. 46—50, Lämmer bis 53 Pfennig, 2. 40 
bis 44 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 2. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß feſt. Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 25000 Liter. Loto 
kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,50 Mk. Gd., —— Mk. bez., nicht fone 
tingentirt 31,50 Mk. Br., 30,75 Mt, Gd., —— Mk. bez. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken. 

i W. H. Mielek, Frankfurt a./M. 
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RE ee 2 
il Die Verlobung ihrer wel 


(| Sophie mitdem Kaufmann Herrn |] 
Alfons de Veroli in Buenos- 
Ayres zeigen ergebenft an 

Thorn den 4. Februar 1895. 


Bulinski u. Frau. 
AAA 


Paz 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar / Februar cr. reſp. für die 
Monate Januar / März cr. wird 

in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 6. Februar cr., 
von morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Höheren: und Bürger - Töchter: 
Schule 


am Donnerſtag den 7. Februar cr., 
von morgens 8 ½ Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn den 1. Februar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs-Bekauntmachung. 

Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 8. Februar 1895 ſollen im 

Beutling'ſchen Gaſthauſe in Gr. 

teudorf 
I. von vorm. 9 Uhr ab: 

Kiefern⸗Kloben und Knüppelholz aus 

dem Trockenhiebe ſämmtlicher Beläufe 

nach Bedarf; 
2. von mittags 12 Uhr ab: 

1. Aus dem Belauf Elſendorf, Jagen 
13 (Schlag): ca. 50 Stück Kiefern⸗ 
Rundholz 4. und 5. Klaſſe, ferner 
aus dem Trockenhiebe, ſowie Kämpe⸗ 
aufhieb Jagen 8, 18, 39, 68, 70, 
73, 87, 88 und 91 86 Stück 
Kiefern⸗Rundholz 2./4. Klaſſe; 

2. Aus dem Belauf Kirſchgrund, 
Jagen 129 (Schlag): 107 Stück 
Kiefern⸗Rundholz 3./5. Klaſſe und 
12 Stück Kiefern⸗Bohlſtämme; 

3. Aus dem Belauf Neudorf, Jagen 
59 (Schlag): 21 Stück Kiefern⸗ 
Rundholz 1. und 2. Klaſſe; 

4. Aus dem Belauf Brühlsdorf, 
Jagen 184 (Schlag): 627 Stück 
Kiefern⸗Rundholz 2./5. Klaſſe, 145 
Stück Kiefern⸗Bohlſtämme, 50 Stück 
Kiefern⸗Stangen 1. Klaſſe, Jagen 
189 (Schlag): 251 Stück Kiefern⸗ 
Rundholz 3. und 5. Klaſſe 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 

ausgeboten werden. 
Die Erneuerung der Lose 
2. Klasse 192. Königl. Preuss. 

Klassen-Lotterie, welche bei Verlust 

des Anrechts bis zum 7. Februar abds. 

6 Uhr erfolgt sein muss, bringe hier- 

mit in Erinnerung. 

Dauben, Kgl. Lott.-Einnehmer. 


Saubere Wald und Plätt-Anſtalt 
Emma Kiesau, 
Klein-Mocker, Grenzstr. 2. 
Aufträge durch Poſtkarte erbeten. 
I möbl. Rimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


Standesamt Thorn. 


Vom 28. Januar bis 2. Februar ſind 

gemeldet 
a. als geboren: 

1. Tiſchler Franz Jackewicz, S. 2. Arb. 
Vincent Sadowski, S. 3. Reſtaurateur 
Michael Wojtynek, T. 4. Kaufmann Her⸗ 
mann Dekuczynski, T. 5. Tiſchler Wladis⸗ 
laus Bialynski, S. 6. Tiſchler Hermann 
Hirſch, S. 7. Steinſetzer Joſef Groszewski, 
$. 8. Arbeiter Johann Lewandowski, T. 
9. Tiſchler Eduard Raczynski, S. 10. 
Pferdebahnſchaffner Emil Ladzinski, S. 11. 

leiſcher Oskar Hauptmann, S. 12. Schneider 

oſef Munczkowski, T. 13., 14., 15., 16. 
und 17. Unehel. Geburten. 

b. als geſtorben: i 

1. Handelsmann Johann Bronczkowski, 
22 J. 2. Klara Hildegard Mojtynet, / 
Std. 3. Ernſt Treichel, 5 J. 4. Willy 
Eduard Welke, 13 T. 5. Kaufmann⸗Wittwe 
Roſalie Glicksman geb. Kuczynski, 80 J. 
6. Optikerfrau Pauline Wolter geb. Radowski, 
23 J. 7. Arthur Lange, 3 J. 8. Joh. 
Sadowski, 5 T 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Eigenthümerſohn Rudolf Franzen und 
Florentine Rund. 2. Maurergeſelle Stephan 

oppe und Veronika Politowska. 3. Arb. 

artin Biegala und Marianna Rogaſik. 4. 
Kgl. Grenzaufſeher Johann Szezodrowski 
und Franziska Okoniewiez. 5. Arbeiter 
Karl Schubert und Karoline Menzel. 6. 

immermann Reinhold Schmeider und 

mma Zienecke. 7. Arbeiter Johann 
Lewandowski und Wittwe Roſalie Wieland. 
eb. Smolinska. 8. Garniſon⸗Bauſchreiber 
rift Krauſe und Wilhelmine Hahnfeldt. 
9. Arbeiter Kaſimir Lipertowicz und Ratha- 
rina Kruszewska. 10. Arbeiter Johann 
Ruſch und Auguſte Paris. 11. Zuſchneider 
Wilhelm Bauer und Bertha Kleiſt. 12. 
Kaufmann Salomo Flatow und Jenny 
Lewin. 13. Maurer (Soldat) Karl Sindt 
und Johanna Maas. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Kaufmann Bruno Kaminski mit Anna 
Wegner. 2. Schiffer Simon Szymanski 
mit Angelika Woiciechowska. 3. Schiffs⸗ 
gehitte Johann Kowalski mit Wittwe Anna 

amparska. 4. Kaufmann David Hennig 
mit Dora Cohn. 5. Kaufmann Otto Herr⸗ 
mann mit Marie Autenrieb. 6. Tiſchler 
gran Zalemski mit Marianna Szyjkowska. 
ES Pie Louis ‘Peifer mit Gretha 

eifer. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


il fol das im Grundbuche von Kutta — 
B 


and 1 — auf den Namen des Müllers 
Georg Stegemann eingetragene 
Mühlengrundſtück (Kutta⸗ Mühle) am 


30. März 1895 vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 25,77 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
25,33,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
219 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 28. Januar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Am 7. Februar vorm. 9 Uhr 
werde ich in Kilbersdorf bei dem Beſitzer 
Johann Szarzewski 
2 Pferde, 6 Kälber, 1 Kuh, 
3 Schweine, 1 Roßwerk, | 
Häckſelmaſchine, 


um 11½ Uhr bei der Beſitzerin Pommerenke 


in Plywaszewo 
1 Stärke, 2 Schweine, 1 
Häckſelmäſchine, 2 Puten, 8 
Scheffel Roggen, 
um 1 Uhr in Schönſer bei dem Kalt: 
ſchlächter August Schulz 
1 Wäſcheſpind, 1 Kleider: 
ſpind, 1 Tiſch, | Weckeruhr, 
5 Bilder, 1 Vogel mit Baner 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 4. Februar 1895. 
raertner, Gerichtsvollzieher. 


50 oſtpreußiſche 


Zugochſen 


á 12 bis 14 Centner ſowie 


100 Stiere 
zur Maft, 


à 8 bis 10 Centner schwer, hat prei3: 
werth abzugeben 


die Viehhandlung 
M. Raabe, Culm a. W. 
Schillerſtraße Nr. 17 


iſt die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April zu verm. Nähere Auskunft 
ertheilt C. Münster. 

Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 


Ich wohne Gerſtenſtr. 10 
Ecke Gerechtenſtraße. 


Th. Kleemann, 
Klavierbauer und Stimmer. 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


Friſire Damen 
in und ausser dem Hause. 


Emilie Schnoogass, Friſeuſe. 
Breitestrasse 27, Rathsapotheke. 


H98G0010O 0008 
Weiße 


en hentüder$ 
2 


hervorragend billig. 
Hermann Friedländer, 


Ww lesan Obits ird be d 
Feine Wäſche een an 


Mellienſtraße 72, Hof parterre. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Größere Poſten hochtragende 


ferlen und Kühe 


kauft die Viehhandlung 
M. Raabe, Culm a. W. 


Dominium Siemon hat zum 
Verkauf etwa 


200 Gtr. geſunde weiße 
Lupinen 
u. 60 Stück fette Schafe. 


500 chm. Rundsteine, 


mindestens 18 em gross, zu Kopfsteinen, 


200 chm. Rundsteine, 


13 em gross, zu Traufpflaster, 


kauft das Baugeſchäft von 
Ulmer & Kaun. 


Eine große ſchöne 


Petroleumkrone 


iſt billig zu verkaufen Breiteſtr. 21, 2 Tr. 


Pa. holländiſche 


Artushof. Austern. 
Zum Ertheilen von Nachhülfeſtunden 


im Haufe (in der Vorſtadt) für ein Mäd⸗ 
chen von 13 Jahren der höheren Töchter⸗ 
ſchule wird eine Dame oder ein Herr ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten unter R. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Grosse Trier-Geldlotterie 


1. Ziehung 14. Februar, 2. Ziehung 
am 8. A 


April cr. 
Hauptgewinne: Mk. 300 000, 200 000 ete. 
Loſe zur 1. Klaſſe à ½¼ Mk. 23.—, ½ Mk. 
11.50, ¼ Mk. 6.—, ½ Mk. 3.— empfiehlt 
die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
H reparirt u. bejohlt 
Gummischuhe Franz Ostrowski, 
Schuhmachermſtr., Marienſtraße 1, pt. 
Eine fast neue Zither 


nebſt Schule billig zu verkaufen. TE 
Junkerſtraße 7, 3 links. 


Sügeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 


G. Soppart's Sägewerk. 
30 000 Mk. gebe, Meres durch 


V. Hinz, Mellienſtraße 66. 
A e werden auf ein länd⸗ 
1500 Mar liches Grundſtück zur 
1. St. zu cediren gef. Von wem, Í. d. E. d. Y. 


Tiſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs⸗ 
werk von 
G. Soppart in Thorn. 
zur Tiſchlerei geſucht 


2 Lehrlinge Fur 


Kindergärtnerinnen, 
Bonnen 


werden per ſofort mit hohem Gehalt geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Tüchtige Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Culmerstrasse 28, 3 Treppen. _ 


Eine tüchtige faubere 


Aufwärterin u 


von ſofort verlangt Breitestrasse 43, I. 


Ein Mädchen von 4 Jahren 
an Rindesſtatt zu vergeben. Gefl. 
Adreſſen u. 1000 d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Brombergerstrasse 46 


ijt die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 
1 of nun beſtehend aus vier 
) qj, Simmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21. 2 Tr. 


Für Magenleidende! = 


Allen Denen, die fich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher 
zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzen, schwere Verdauung 


oder Verschleimung 


zugezogen haben, fet hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches infolge eigenartiger und ſorgfältiger Fuſammenſetzung 
von Kräuterfäften auf das Verdauungsſyſtem eine anregende, ſtärkende und belebende Wirkung ausübt und deffen Heilkraft 
fih bei Krankheiten, die aus „ſchlechter Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler und mangelhafter Blutbildung hervor: 
Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte 


Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein. 


Dieser Kräuterwein, aus vielfach erprobten und heilkräftig befundenen Kräuter- 
süften mit gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungsmittel; derselbe ist kein 


gegangen ſind, vorzüglich bewährt hat. 


Abführmittel, sondern stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des 
Kräuterwein schafft eine regelrechte naturgemässe Verdauung nicht allein 


Menschen. 


durch vollkommene Lösung der Speisen im Magen, sondern auch durch seine anre- 


Aufbewahren! 


Bei Stuhlverſtopfung, 


gende und läuternde Wirkung auf die Säftebildung. Derselbe beseitigt alle Störungen 
in den Blutgefässen, wodurch das Blut von allen verdorbenen krankmachenden 
Stoffen gereinigt wird, und wirkt fórdernd auf die Neubildung gesunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweins werden ſolche Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt, man ſollte 
alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle 
Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chronischen 
(veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken befeitigt und um jo freudiger 
wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Geneſung. RR 
wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in Serfegung (Fäulniß) über⸗ 
gegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darmſchleim, die Eingeweide entzündet und 


nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſondern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz 
und Pfortaderſpſtem (Hämorrhoidalleiden) verurſachen, ſchwächen Abführmittel den Magen, zerſtören die Verdauungsſäfte 
und verſchlimmern das Uebel je länger je mehr. Kräuterwein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
fyftem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen, 


ohne ein Abführmittel zu fein! 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung, 
Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie 
häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. 
ſchaft, der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls zu geben. 


ſtandes der Leber. 


meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
hafter Blutbildung und eines krankhaften Ju- 


Kräuterwein beſitzt die Eigen⸗ 


Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert die Der» 


dauung und Ernährung, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beruhigt die erregten 

Nerven und ſchafft den Kranken infolge ausgiebigerer Ernährungsfähigkeit geſundes Blut, neue Kräfte und neues Leben. 

Sahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen diefes. 
Gebrauehsanweisung ist jeder Flasche beigegeben. 

Kräuterwein ift zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in Thorn, Mocker, Schulitz, Argenau, Gollub, 

Schönsee, Culmsee, Briesen, Strasburg, Culm, Sehwetz, Lissewo, Inowrazlaw, Fordon, Graudenz, Bromberg 


u. ſ. w. in den Apotheken. 


Auch verſendet die Firma „Bub. Ullrich, Leipzig, Weſtſtraßße 82“ 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu 
Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto» uud Fiftefrei. 
Mein Kräuterwein tft kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, deftillirtes 
Waſſer 240, Ebereſchenſaft 150,0, Kirfchfaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, ameritan. Kraftwurzel, Enzianwurzel, 


Kalmusmwurzel aa 10,0. 


Druck und Berlag ves K. Dombromäti in Chern, 


— Die Karten 
Lieder freunde. an Masken dl 
find bis Mittwoch ſpäteſtens, möglichſt 
perſönlich, beim Vorſitzenden Hoppe, Brücken⸗ 
ſtraße 34, 1 Trp., abzuholen. Am Ball⸗ 
abend ſelbſt werden keine Karten verabfolgt. 


Heute Dienstag: 


Friſche Grig- und Semmelwurit 
bei J. Zagrabski, Heiligegeiſtſtraße 10. 


Grosse Neunaugen, Schockbüchsen Mk. 6,50, 
Pom. Bratheringe, 4 Ltr.-Dosen „ 2,00, 
Russ. Sardinen, Postfásschen 02.26 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. 31. 


Allen Denen, 
welche am Magen leiden, bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 
achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 
Meyer, Lehrer a. D. Linden b. Hannover. 
eee eee 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann € Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Ce E 
Eichene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 


für Tiſchler ug 


N 
Eichen⸗Rundholz, 


jeder Stärke, 
komplette Rumm- und Fteinkarren. 


Ulmer & Kaun, 
Holzhandlung und Dampfſüägewerk, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 

Anerkannt beſtes 


Klauenól 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochendlfabrik von 

H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 


S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 


i Gefucht 
ein möbl. Zimmer 


mit voller Penſion von einer anſt. Dame 
vom 10. Februar. Gefällige Offerten mit 
Preisangabe Marienburg Westpr. Stadt⸗ 
poſtlagernd R. 333 erbeten. 


1 Wohnung von 3 Bimm. n. Zubeh. u. 

Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 

dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
A. Kather. 


($e Familienwoon., Stube, Kab .u. Zub., n. 


vorn, iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 


Coppernikusſtr. 24 iſt eine Wohnung 
nach vorn vom 1. April zu vermiethen. 


Th. Kowalski. 


1 kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
35 möbl. Zimmer mit Penſion vom 1. 

Febrnar zu verm. Fischerstrasse 7. 
Momente. 20 iſt ein Laden n. Zim., Küche 

u. Zub. v. 1. Ap. z. v. Näh. J. Hirschberger. 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 
wei freundliche Wohnungen von je 2 
Zim. hell. Küche, Waſſerl. u. a. Zubeh. 
ſowie 1 Pt.⸗Wohn. mit kl. Garten vom 1. 
April zu verm. Bäckerſtr. 3 


Altstädter Markt Nr. 28 


ift die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


MILL. Bim., Rab. m. Burſcheng z. v. Bankitr. 4. 
Vom 15. April oder 1. Mai wird 

ein kleines Restaurant e 

Offerten unter W. S. a. d. Exped. d. Bl. 


Ai Same Tay arte 


Verſetzungshalber 
cine Wohuung, Ride Star . don. 


April z. v. Gr. Mocker, Wilhelmſtr. 21. 
[C. Geittner. 


Auf der Chaufiee nach Leibitſch 
iſt in der Nähe der Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle ein ſchwarz⸗ledernes Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt verloren gegangen. 
Gegen Bel. abzugeben Friedrichstr. 32. 


Flück im Spiel. Der heutigen 

Ausgabe unſeres Blattes liegt 
ein Proſpekt des Bankgeſchäfts Rob. 
Th. Schröder in Berlin bei, die 
„Große Trierer Geld - Lotterie“ betreffend, 
auf welchen wir unſere verehrten Leſer 
aufmerkſam zu machen nicht unterlaſſen 
wollen, da das genannte Bankhaus, wel⸗ 
ches jetzt auf eine 25jährige 
Thätigkeit zurückblicken kann, ganz 
. glückliche Erfolge zu verzeichnen 
at. 


EAA. 


et 
4 7, 
~ Banaue 


Von mir wurden schon an Gewinnen 


Hauptelasse 
auf No. 24291. 


viele Millionen Mark = 
— Antiselaven- Lotterie == 
Der grösste Gewinn der 1. Classe der Antisclaven-Latterie 


ausbezahlt, so auch unter anderen grossen Gewinnen der grösste Gewinn der 
auf No. 128808 


In der Schlossfreiheits-Lotterie 
Mark 


auf No. 118061 
der grösste Gewinn der Marienburger Lotterie. 


auf No. 34906 
in der Kölner Dombau-Lotterie. 


Und viele andere Gewinne mehr, so auch erst am 28. October 1894 


der zweite Haupttreffer 
1 der Rothen Kreuz- Lotterie i 


auf No. 31755. 


Mit Recht kann ich daher meine Collecte als eine 
vom Glücke besonders begünstigte nennen. 


== Bestellzettel, == 
an ROB. TH. SCHRODER, Bankgescháft, Berlin C., Neue Friedrichstr. 44. 


Zur Grossen Trierer Geld-Lotterie wollen Sie mir umgehend „Loos zugehen lassen, 
: ist durch Nachnahme zu erheben. 
Pf. folgt gleichzeitig durch Postanweisung.* 
E folgt einliegend (Einschreiben). 
(Nicht Gewlinschtes bitte zu durchstreichen.) 


Für Porto sind 10 & (für Einschreiben 30 ), tür jede Liste 30 & extra beizufügen. 
ADRESSE: l?! T 
Wohnort: ; 


Nächste Post a 8 


WB“ Diesen Bestellzettel bitte sofort abzusenden, da die Nachtrage eine grosse, um ‘sachs Ihre Sehe aie ausführen zu 9 r 
yo” Unfronkirte Briefe werden nicht angenommen. 


Der Betrag von Mark 


viertel und achtel Loose entgegen. 


auch Aufträge auf mehrereganze, halbe, 


Bei gefl. sofortiger Bestellung nehme 


